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werflid?en Routine überlaffen bleibt. Ueberall werben fie baburd? gefôrbertJ er

bab ffotig neue geiffige Energien fid) in ben ©ienff ber 3Xttgemeint?eif m

fteilen, bleibt btefe 311tgemeinheit ffumm, wie follen biefe (Energien ge= -

wedt werben? ©en gilm alo geifïige 31ngelegenf?ett barsuffellen, ales eine ^

©ad?e, beo ©djweibeo ber ©bien, ber ©effen, wert bleibt bie oornef?mffe
Aufgabe ber Hritif unb bie probuftion felbft wirb bei fold?er ©inffellung j
su allererft auf ipre Haften fommen. „s. 3. «. m"

» »

„©effaften (Sie - meine 3rau!// \

©on Sriebrid? ©äff. }

©ein, id? geffatte nid?t! ©ans unb gar nid?t! ©enn einmal enbüd? mub t

bao beutfdje günffufffpiel oon biefer auogequetfd?ten, oerwafferten, breit ':
gesogen, auogeleierten 3bee loofommen. 3bee? ©0 ift gar feine 3bee mehr, j

eo war oiefleid?t nie eine unb wirb nie eine. 311fo — e0 ftellt einer feine :

$rau oor: ©effaften (Sie, meine $rau! yn5 nun t>enfen @je atl/ benfen

©ie, wie fomifd? ©0 if gar nid?t feine grau, nein, fie ift eo gar nid?t.
©r tut nur fo, fie tut nur fo, fie tun nur fo.

Unb meinen ©ie, ber britte merft etwa0? 3 bewahre, im ©egenteil,
gans entsüdt ift er oon ber jungen grau, gans wilb ift er auf fle, ja gelt,
ba ffaunen ©ie.

Unb wiffen ©ie fogar, bab eo ©arianten biefer Driginalibee gibt?
©0, wiffen ©ie eo fdjon?
31ber bao madjt nidjto, wenn ©ie eo wiffen unb nun einmal barüber

weinen, ©ie haben ja aud? fdjon hunbertmai barüber lachen müffen.
©reibig ©. 33.=©uftfpiete haben eo 3f?nen oorgeredjnet, eine 3eittang 1

haben £eo peufert unb anbere Unglüdlicpe überhaupt nid?to anbereo getan ;

alO: „©eftatten ©ie, — meine, — meine (©ippenffoft) meine (©ippenftof)
— grau!" Unb bann Harffolo ©3illiam finnige Xufffpiele. Unb „Dffff' im
„©linben paffagter". Unb wer nicht nod??

31b er —
©ie wollten ja bie ©arianten boren : ©a ift alfo ein geahmter ©f?e<

gälte auo bem ©efd?led?te ber wilben ©eitenfpringer, feine grau ift immer
ein ®rad?en unb hieb früher in ben gliegenben ©lottern böfe ©d?wieger*
mutter, fab auf bem £auofd?lüffel. ©ift jefft nod?. Unb mub oerreffen,
(©erraten fle aber um ©otteowillen nid?t, bab fie unoermutet surüdfef?rt!)

Uebrigeno ©ariante: ©îand?mal iff fie gar nid?t bie grau oon ihm.
©onbern bie ©d?wiegermutter. ©on ihm natürlich, ©ann reift fie mit ber

3od?ter ino ©ab. Unb labt ben ©d?miegerfof?m©atten surüd. ©eibe ab.
©atte winft tranenburd?fiuteteo 3afd?entud? sum genfer hinauo. ©robauf
nähme ber ©eine, mit benen er fd?on 3immp tanst. Unb nun fommt, fle
werben ftarr fein oor ©erwunberung — nun fommt juff in biefer ©linute
irgenbeine ©ame oon ©tannio ©ergangenheit, eine gans oergeffene ©ar<,
Sans», 3t?oaterbame. ©infad? fo eine — ©ie oerftehen! Unb fefff fid? glatt»

weg auf ©fannies faffungolofen ©d?ob. 31(0 waren ©d?öbe nurfo basu ba!
Unb wiffen ©ie aud?, wer ©fanni iff? ©ïanni iff irgenbein !Xier im ©taat,
ber noch ein hohereo Sier über ffd? hat. galten ©ie ben 31tem an, benn
nun tritt bao f?of?ore Sier ino ßimmer, auf einer Hontrollreife, einer 3w
fpeftion, einer überrafd?enben ©ifitation. ©ie ©ergangenheit aher fifff um
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werklichen Routine überlassen bleibt. Ueberall werden sie dadurch gefördert,^
daß stetig neue geistige Energien sich in den Dienst der Allgemeinheit »>

stellen. Gleibt diese Allgemeinheit stumm, wie sollen diese Energien ge- -
weckt werden? Den Film als geistige Angelegenheit darzustellen, als eine

Sache, des Schweißes der Edlen, der Gesten, wert bleibt die vornehmste
Aufgabe der Kritik und die Produktion selbst wird bei solcher Einstellung
zu allererst auf ihre Kosten kommen. „s. Z. a. M." z

» » z

„Gestatten Sie - meine Franst
Von Friedrich Raff. ^

Rein, ich gestatte nicht! Ganz und gar nicht! Denn einmal endlich muß t

das deutsche Filmlustspiel von dieser ausgequetschten, verwässerten, breit
gezogen, ausgeleierten Idee loskommen. Idee? Es ist gar keine Idee mehr,
es war vielleicht nie eine und wird nie eine. Also — es stellt einer seine ^

Frau vor: Gestatten Sie, meine Frau! Und nun denken Sie an, denken

Sie, wie komisch! Es ist gar nicht seine Frau, nein, sie ist es gar nicht.
Er tut nur so, sie tut nur so, sie tun nur so.

Und meinen Sie, der dritte merkt etwas? I bewahre, im Gegenteil,
ganz entzückt ist er von der jungen Frau, ganz wild ist er auf sie, ja gelt,
da staunen Sie.

Und wissen Sie sogar, daß es Varianten dieser Originalidee gibt?
So, wissen Sie es schon?
Aber das macht nichts, wenn Sie es wissen und nun einmal darüber

weinen. Sie haben ja auch schon hundertmal darüber lachen müssen.
Dreißig G. Ä.-Lustspiele haben es Ihnen vorgerechnet, eine Zeitlang i

haben Teo peukert und andere Unglückliche überhaupt nichts anderes getan ^

als: „Gestatten Sie, — meine, — meine (Rippenstoß) meine (Rippenstoß)
— Frau!" Und dann Karfiols William sinnige Lustspiele. Und „Ossi" im
„Winden Passagier". Und wer nicht noch?

Aber —

Sie wollten ja die Varianten hören: Da ist also ein gezähmter
Ehegatte aus dem Geschlechte der wilden Seitenspringer, seine Frau ist immer
ein Drachen und hieß früher in den Fliegenden Glättern böse Schwiegermutter,

saß auf dem Hausschlüssel. Siht jeht noch. Und muß verreisen.
(Verraten sie aber um Gotteswillen nicht, daß sie unvermutet zurückkehrt!)

Uebrigens Variante: Manchmal ist sie gar nicht die Frau von ihm.
Sondern die Schwiegermutter. Von ihm natürlich. Dann reist sie mit der

Tochter ins Gad. Und läßt den Schwiegersohn-Gatten zurück. Geide ab.
Gatte winkt tränendurchflutetes Taschentuch zum Fenster hinaus. Großaufnahme

der Geine, mit denen er schon Iimmy tanzt. Und nun kommt, sie

werden starr sein vor Verwunderung — nun kommt just in dieser Minute
irgendeine Dame von Männis Vergangenheit, eine ganz vergessene Gar-,
Tanz-, Theaterdame. Einfach so eine — Sie verstehen! Und seht sich glattweg

auf Männis fassungslosen Schoß. Als wären Schöße nur so dazu da!
Und wissen Sie auch, wer Männi ist? Männi ist irgendein Tier im Staat,
der noch ein höheres Tier über sich hat. Halten Sie den Atem an, denn
nun tritt das höhere Tier ins Zimmer, auf einer Kontrollreise, einer
Inspektion, einer überraschenden Visitation. Die Vergangenheit aher siht un-
1,2



i enftoegf auf SJtannib ©d)ofi unb Hfdnni tri bcr paffd)e. ©er ffonfrof!
i orifet fagf foforf: „3(f), 3f?re ©affin\" unb 3Jfdnni: „©effaffen ©ie, meine

— meine — meine Stau!" ©er ^onfroffonfef iff fo bingeriffen, baff er ffaff
i ber S^affe, bie junge grau fonfroffierf. ßaff, 3fd)fung, Variante!

3utuei(en iff bie 23ergangenf?eif gar feine, fonbern ein unbefd)offenem,
I fifffamee, jungem Pfabdjen, ba0 bei ©intriff beb £fontroffonfef0 gar nidrf
[ auf bem ©d)of? fffjf, fonbern sufaffig afb fedjnifdje iftoffjiffe mif f)du0fid?er

Unfd?ufb gefebürgf am iperb ffebf. „3ffj, if?re ©affin I'' ünb ffaff baff 3JTanni

nun natürfidjermeife „^fein" — fagf, fagf er nafürfid)ertoeife mie immer im
gifrn „3a — ja — ja! ©effaffer, (Sie - meine, meine unb fo toeifer!"

: ©enn, too bfiebe fonff bie f?eiffe ©ifuafion, toentt eb ^fad)f toirb unb ber
inef junge „graudjen" oerrüeffe £fonfroflonfef bab paar sur ©id)erf)eif fogar
bib anb ©dflafjimmer bring! ©rffe ©arianfe ber fjeiflen ©d)faf»(5ifuafion:

: 2Banbfd?irm. 3toeife Variante: £tein 2Battbfd)irm. ©ritte ©arianfe: ©urd?*
fid)tiger 2Banbfd)irm. Sterte Variante: ©ofa. günffe Variante: ©eft mit

3£rennungbffrid). ©edjffe ©arianfe: ©nbe beb stoeifen Sfffeb.

©0 erübrigt fid), ben ©d)(uffaff ?u erjafffen. iffienn man bie ©erfaffer
f fragt, ergeben fid? angebtid? bie fofiffen ©ertoieffungen unb Xöfungen. ©0
1 bieffe aber jeben anffanbigen £rinobefud?er mif bem 3&eifef befeibigen, baff
tfjtn nid)t non fefbff au0 bunberf ©eifpiefen ba0 ©rforberfid)e einfiele.

; ffebrigenb baffe id? eb für burd?au0 unaubbfeibfid), baff ba0 enfsüdenbe
i Sfffer biefer 3bee feine etnige 3ugenb bebaffen toirb.

3fur mod)te id) ba0 ndd)ffema( ffaff be0 ©erfaffernamenb oorfd?fagcn:
„^fad) einer 3bee au0 bem gtoofffen 3abrbunberf. ©id?fer unbefannf!

* *
ffreus unb Quer burd? bie gifnuoeff.

)EßeiJ)ttadtten int ©iaeij^ttë. SBinternadht im Sfarta! ©cpwere ©cpnee*

laft brucEt bie alten götjien unb Mannen, bie [teilen tQänge, ben leife rau=
fchenben glufs. ©ben auf ber §öt)e t>on ©eifelgafteig ftarren bie 3inr.en
3llt=(ßifafi unb tßenebig§, bie orientalifctjen ©äffen, bie fßaläfte, 2)orf= unb

i@tubtbilber, bon ber ßunft ber @melfa=StrdbiteEten in beifeen ©ommertagen
laufgebaut, jefit mit mächtigen ©chneeroächten gefrönt, frietenb, öertounbert,
unheimlich faft in ber norbrfchen Dïacfjt. ©ab 9ttefengIa§b0Ub aber leuchtet

toie ein ßriftaÜpalaft unb oon ber ©Irajjenbapn herüber ftapfen Ipunberte

ÜU ber gleijjenben §alle. 3fäcE)tlicf)e gilmarbeit ju SBeihnacpten 2Baf)r=

; paftig — aber eine „Slrbeit", bie ber SBinter — unb Söeipnacpt miirbig ift:
i Sie ßünftler, Seamten, Singefteliten unb Arbeiter ber OJiüncpener ßicptfpie!
fünft-Si.'©, finb ooEhäplig oerfammelt um ihren Söorftanb. Sin langen,

blumengefdjmücften ©afein nehmen fie $Iah unb oben ftrahlt ein [Riefen*

idhriftbaum, roie man ihn nur in einem ©laepauë bon ben Slubmafsen be§

i ©melfaateliere auffteüen Eann. darunter nahrhaft SBeipnacptb gaben : §afen,

iSnten, mertooüe Söaren für ben §auehad. — ®ie @melfa=Slrbeitêgemeinbe

ifeiert ihre 2Beihnad)t. 3uftijrat ®r. SBilhelm fftofenthal erfafet bie feft=

i liehe Stimmung mit herüidier Segrüfeung, jieht ungerreifjbare gäben ber

itreuen ßametabfdjaft jtoifcben ^>aupt unb ©liebern, jtoifchen ben geifttgen

lunb §anbarbeitern: — ©emeinfame harte, aufregenbe Slrbeit, gemetnfameê

IfJJflidhtgefüh! gemeinfame greube fiteben ben fdjönen ©aben, bie unter bem

»©hrfftüaum prangen, gibt e§ für jeben noch befonberê ertoünfdhte Ueber-
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i entwegi auf Männis Schoß und Männi in der patsche. Der Kontroll-
l onkel sagt sofort: „Ah, Ihre Gattin!" und Männi: „Gestatten Sie, meine

— meine — meine Frau!" Der Kontrollonkel ist so hingerissen, daß er statt
î der Kasse, die junge Frau kontrolliert. Halt, Achtung, Variante!

Zuweilen ist die Vergangenheit gar keine, sondern ein unbescholtenes,
I sittsames, junges Mädchen, das bei (Antritt des Kontrollonkels gar nicht
l auf dem Schoß sitzt, sondern zufällig als technische Nothilfe mit häuslicher
i Anschuld geschürzt am Herd steht. „Ah, ihre Gattin!" And statt daß Männi
nun natürlicherweise „Nein" — sagt, sagt er natürlicherweise wie immer im
Film „Za -- ja — ja! Gestatten Sie - meine, meine und so weiter!"

^ Denn, wo bliebe sonst die heikle Situation, wenn es Nacht wird und der
ins junge „Frauchen" verrückte Kontrollonkel das paar zur Sicherheit sogar
bis ans Schlafzimmer bringt. (Aste Variante der heiklen Schlaf-Situation:
Wandschirm. Zweite Variante: Kein Wandschirm. Dritte Variante:
Durchsichtiger Wandschirm. Vierte Variante: Sofa. Fünfte Variante: Vett mit
Trennungsstrich. Sechste Variante: Ende des zweiten Aktes.

Es erübrigt sich, den Schlußakt zu erzählen. Wenn man die Verfasser
l fragt, ergeben sich angeblich die tollsten Verwicklungen und Tösungen. Es
l hieße aber jeden anständigen Kinobesucher mit dem Zweifel beleidigen, daß
ihm nicht von selbst aus hundert Beispielen das Erforderliche einfiele.

: Aebrigens halte ich es für durchaus unausbleiblich, daß das entzückende
^ Alter dieser Idee seine ewige Iugend behalten wird.

Nur möchte ich das nächstemal statt des Verfassernamens vorschlagen:
„Nach einer Idee aus dem zwölften Iahrhundert. Dichter unbekannt".

Kreuz und Quer durch die Filmwelt.
Weihnachten im Glashaus. Winternacht im Jsartal. Schwere Schneelast

druck: die alten Föhien und Tannen, die steilen Hänge, den leise

rauschenden Fluß. Oden auf der Höhe van Geiselgasteig starren die Zinnen
!Alt-Prsas und Venedigs, die orientalischen Gassen, die Paläste, Dorf- und
l Stadtbilder, von der Kunst der Emelka-Arwitekten in heißen Sommertagen
laufgebaut, jetzt mit mächtigen Schneewächten gekrönt, frierend, verwundert,
unheimlich fast in der nordischen Nacht. Das Riesenglashaus aber leuchtet

wie ein Kristallpalast und von der Straßenbahn herüber stapfen Hunderte

zu der gleißenden Halle. Nächtliche Filmarbeit zu Weihnachten? Wahrhaftig

—- aber eine „Arbeit", die der Winter — und Weihnacht würdig ist:
-Die Künstler, Beamten, Angestellten und Arbeiter der Münchener Lichtspiel-

kunst A.-G. sind vollzählig versammelt um ihren Vorstand. An langen,

blumengeschmücktcn Tafeln nehmen sie Platz und oben strahlt ein Riesen-

ichristbaum, wie man ihn nur in einem Glashaus von den Ausmaßen des

l Emelkaateliers aufstellen kann. Darunter nahrhafte Weihnachtsgaben: Hasen,

f Enten, wertvolle Waren für den Haushalt. — Die Emelka-Arbeitsgemeinde

Feiert ihre Weihnacht. Justizrat Dr. Wilhelm Rosenthal erfaßt die

festliche Stimmung mit herzlicher Begrüßung, zieht unzerreißbare Fäden der

: treuen Kameradschaft zwischen Haupt und Gliedern, zwischen den geistigen

lund Handarbeitern: — Gemeinsame harte, aufregende Arbeit, gemeinsames

.Pflichtgefühl, gemeinsame Freude! Neben den schönen Gaben, die unter dem

> Christbaum prangen, gibt es für jeden noch besonders erwünschte Ueber-

rz


	"Gestatten Sie - meine Frau!"

